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LAMPERTHEIM. Seit 15. Juni
können Schwimmerinnen und
Schwimmer im Lampertheimer
Freibad wieder in die Becken
hüpfen. Allerdings gibt es da-
bei zahlreiche Einschränkun-
gen. Während sich die einen
freuen, dass es überhaupt wie-
der eine Möglichkeit zum
Schwimmen gibt, gibt es eben-
so viel Unmut über die Umset-
zung der Corona-Regelungen.
Lampertheims Erster Stadtrat
und Geschäftsführer der Bie-
densand-Bäder Jens Klingler
(SPD) hat ein offenes Ohr für
die Kritik, will jedoch nach wie
vor vorsichtig agieren. „Mir ist
es wichtig, klarzustellen: Das
Freibad hat geöffnet, aber es
wird keine Freibadsaison wie
in den vergangenen Jahren ge-
ben“, betont Klingler. Das Ziel
sei, den Lampertheimern eine
Möglichkeit zum Sport zu bie-
ten. Eine normale Schwimm-
badsaison mit ganztägigen Auf-
enthalten auf der Liegewiese

könne er sich aktuell jedoch
nicht vorstellen. Allerdings
könne sich die Lage in den
kommenden Wochen auch
wieder stark ändern. „Die Re-
gelungen, die wir zur Eröff-
nung eingeführt haben, gelten
nicht automatisch für die gan-
ze Saison“, so Klingler. Wenn
es die Erfahrungswerte und die
allgemeinen Rahmenbedingun-
gen zuließen, werde es weitere
Lockerungen geben.
Die ersten Anpassungen der

Regelungen sind bereits in
Kraft getreten. Ab sofort dürfen
pro Besuchszeitraum statt bis-
lang 50 Personen 150 Men-
schen ins Bad. Damit verdrei-
facht sich die Kapazität von
150 auf 450 Personen pro Tag.
Dennoch ist man damit weit
entfernt von einer üblichen
Sommersaison, in der an hei-
ßen Tagen regelmäßig mehrere
1000 Besucher gezählt wurden.
Wasserattraktionen wie die
Rutsche oder das Kinderbecken
bleiben weiterhin geschlossen,
wieder geöffnet werden da-

gegen die Umkleidekabinen, da
man festgestellt hat, dass eine
Desinfektion der Kabinen zwi-
schen den Besuchszeiträumen
gut möglich ist. „Außerdem ha-
ben wir bei uns das Glück, dass
unsere Kabinen lediglich über-
dacht sind, sich jedoch in kei-
nem geschlossenen Gebäude
befinden und dadurch eine gu-
te Belüftung haben“, erklärt
Jens Klingler. Seit dem Wo-
chenende gibt es außerdem
eine weitere Erleichterung für

diejenigen, die ins Schwimm-
bad möchten. Am Freitag hat
die Stadt Lampertheim ein neu-
es Onlinebuchungssystem frei-
geschaltet, über das die
Schwimmbadbesucher ihre
Eintrittskarte reservieren kön-
nen.
Dass es auch einiges an Kritik

an den von der Stadt getroffe-
nen Maßnahmen rund um das
Schwimmbad gab, ist dem Ers-
ten Stadtrat nicht entgangen.
So hatten sich auf Facebook ei-
nige Bürger darüber beschwert,
dass man durch die Einschrän-
kungen nur drei Stunden im
Schwimmbad bleiben dürfe
aber gleichzeitig dieselben
Preise zahlen müsste, die im
vergangenen Jahr für einen
ganzen Tag im Freibad fällig
wurden. Im benachbarten
Bürstadt wurden die Preise für
einen Schwimmbadbesuch ge-
senkt.
Jens Klingler hält das für den

falschen Weg: „Die Kommunen
stehen ohnehin unter einem
immensen finanziellen Druck.

Der Betrieb des Schwimmbads
ist auch in normalen Zeiten ein
Verlustgeschäft. Und jetzt fällt
für uns eine beträchtliche Sum-
me an Ticketeinnahmen weg“,
so der SPD-Politiker. Die Aus-
gaben seien dagegen vergleich-
bar mit denen einer normalen
Schwimmbadsaison. Der Per-
sonalbedarf sei durch die not-
wendigen Hygienemaßnahmen
so hoch wie sonst auch.
Die Beschwerden darüber,

dass anfänglich nur 50 Gäste
gleichzeitig ins Bad durften,
kann Klingler verstehen. „Da
waren wir vielleicht zu vorsich-
tig, aber wir waren auch die
ersten in der Region, die über-
haupt geöffnet haben“, so
Klingler. Man gebe sich größte
Mühe, die bestmöglichen Maß-
nahmen zu treffen, doch das
sei alles andere als einfach:
„Ich bin lieber zu vorsichtig,
als für den nächsten Epidemie-
Hotspot verantwortlich zu sein.
Die Gesundheit steht an erster
Stelle, dafür brauchen wir Ver-
ständnis.“

Viel Platz imWasser: Nur wenige Besucher dürfen gleichzeitig in die Biedensandbäder. Foto: Thorsten Gutschalk

Wenn Heimat
„Kopfkino“ erzeugt
Gebürtige Dresdnerin Annett Herzog gewinnt
den 3. Lampertheimer Schreibwettbewerb

LAMPERTHEIM. Im Sitzungs-
saal des Stadthauses saßen die
Teilnehmer gespannt auf ihren
Stühlen, dazwischen der vorge-
schriebene Mindestabstand
von 1,50 Meter. Unter Berück-
sichtigung der Corona-Auflagen
fand dort die Preisverleihung
des 3. Lampertheimer Schreib-
wettbewerbs statt, eine Aktion
von Projektleiter Roland Kirsch
und „cultur communal“ des
städtischen Kulturamts. Ab
Herbst 2019 waren Hobby-Au-
toren im Stadtgebiet wieder da-
zu aufgerufen, eigens verfasste
Texte jeglicher Couleur einzu-
reichen, ob Kurzgeschichten,
autobiografische Erinnerungen
oder Gedichte. Diesmal stand
der alle zwei Jahre stattfinden-
de Schreibwettbewerb unter
dem heiß diskutierten Motto
„Heimat“.
In seiner Ansprache blickte

Bürgermeister Gottfried Stör-
mer auf die Geschichte des
Schreibwettbewerbs zurück,
der 2015 ins Leben gerufen
worden war, um die örtliche
Sprachkultur der Spargelstadt
um literarische Facetten zu be-
reichern. Und Jurorin Sandra
Oettrich ergänzte: „Eigentlich
waren alle Texte wertzuschät-
zen, die wir eingesandt beka-
men. Wir diskutierten uns die
Köpfe heiß“, erinnerte sie sich.
„Solche Texte sollen ein Kopfki-
no erzeugen“, schilderte die
Lehrerin. Nicht wenige denken
bei Heimat an einen altmodi-
schen und überholten Begriff.
In künstlerischen Kontexten
lässt sich dieser vieldeutige Be-
griff ebenso finden, zum Bei-
spiel bei den knallbunt lackier-
ten Kuckucksuhren des Street-
Art-Künstlers Stefan Strumbel,
der sich auf dieseWeise mit sei-
ner Heimat Offenburg im
Schwarzwald auseinander-
setzt.
Zur Preisverleihung erschien

wieder eine Anthologie mit den
29 besten der 40 eingereichten
Texte, zusammengestellt von
Herausgeber und Projektleiter
Roland Kirsch, der selbst gerne
zur Feder greift. Zu kaufen gibt
es das Taschenbuch in den
Buchhandlungen Lesezeit in
Biblis, Bücherkiste in Lampert-

heim und Pegasos in Bürstadt,
die regelmäßig mit Plakaten für
den Schreibwettbewerb die
Werbetrommel rühren. „Wir
unterstützen den Buchhandel“,
betonte Projektleiter Roland
Kirsch. Mit ihrem autobiografi-
schen Text „Ein Koffer voller Er-
innerungen“ gewann Literatin
Annett Herzog den ersten Preis
des Schreibwettbewerbs
2019/2020. Auf zwölf Seiten er-
innert sich die in Dresden gebo-
rene 53-Jährige daran, wie sie
1989 von der DDR in die BRD
auswandern durfte, nach
einem Ausreiseantrag, dessen
Bewilligung drei Jahre auf sich
warten ließ. Und zwei Monate
vor dem Fall der Mauer bei An-
nett Herzog ankam. Für das
auch sprachlich sehr gelungene
Werk nahm Herzog einen Brief-
umschlag mit 500 Euro ent-
gegen. Wegen der Corona-Krise
schüttelten die Veranstalter den
Preisträgern nicht die Hand,
stattdessen mussten sich die
Schriftsteller die Preisumschlä-
ge von einem Tisch nehmen.
Als Vertreter des Sponsors En-
ergieried war Geschäftsführer
Frank Kaus zur Preisverleihung
erschienen. „Ich hätte Ihnen
gerne mit einem Händedruck
die Umschläge überreicht“, be-
dauerte Kaus. Im Herbst 2021
wird der 4. Schreibwettbewerb
ausgelobt. Um an diesem Wett-
bewerb teilnehmen zu dürfen,
muss der Autor in Lampert-
heim oder der näheren Umge-
bung leben.

Von Christian Hoffmann

Die Preisträger des 3. Lampertheimer Schreibwettbewerbs mit
Energieried-Geschäftsführer Frank Kaus (hintere Reihe, Zweiter
von links) und Bürgermeister Gottfried Störmer (hintere Reihe,
rechts). Foto: Christian Hoffmann

. 1. Platz: Annett Herzog („Ein
Koffer voller Erinnerungen“, 500
Euro), 2. Agnes Jatzek („Das
Dorf“, 200 Euro), 3. Didem Oktay
(„Eine Reise nach Hause“, 100
Euro), Newcomer-Preis: Anette
Wesemeyer (Das Kind, 100 Euro).
Über einen Nachwuchspreis mit
50 Euro durften sich jeweils freu-
en: Michelle Kristen, Lethizia Su-
sett Kuschel,Abinaya Selvakumar
undVanessa Schulte.Die 240-sei-
tigeAnthologiemit gesammelten
Texten des Schreibwettbewerbs
über das Thema „Heimat“ hat
die ISBN 978-3-7519-3609-5
und kostet 9,99 Euro. (chh)
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Hüttenfelder fühlen sich benachteiligt
Wenn die L3110 saniert wird, müssen Bürger aus dem Stadtteil einen weiten Umweg nach Lampertheim in Kauf nehmen

HÜTTENFELD. Es werden sechs
harte Wochen für alle Hütten-
felder, die sich regelmäßig auf
den Weg nach Lampertheim
machen müssen. Während der
Sommerferien wird die Lan-
desstraße 3110 zwischen
Neuschloß und Lampertheim
in drei Bauabschnitten saniert.
Die offizielle Umleitung führt
über Lorsch und Bürstadt nach
Lampertheim. Während die
Bürger von Neuschloß eine
Ausnahmegenehmigung bei
der Stadt beantragen und da-
mit während der Sperrung als
Behelfsumleitungen deklarier-
te Feldwege nutzen können,
bleibt den Hüttenfeldern
nichts anders übrig, als den
Umweg in Kauf zu nehmen.
Die knapp zehn Kilometer
nach Lampertheim werden
dann mehr als doppelt so lang.
Uwe Becher vom Fachbe-

reich Verkehr, Sicherheit und
Ordnung nahm allen Hoffnun-
gen auf Ausnahmegenehmi-
gungen schon bei einer Sit-
zung der Bürgerkammer
Neuschloß den Wind aus den
Segeln. Weil es sich lediglich
um eine Behelfsumleitung
über Feldwege handelt, müsse
der berechtigte Personenkreis
eingeschränkt werden. Die

Stadt handele in dem Sinne
großzügig, dass jeder Neu-
schlösser eine Ausnahmege-
nehmigung erhalte. Alle ande-
ren gehen aber leer aus.
Der Hüttenfelder Norbert Ob-

länder hat es dennoch ver-
sucht, an einen Passierschein
für den Ausweichweg zu kom-
men – erfolglos. „Für mich ist
das eine Benachteiligung aller
Hüttenfelder“, sagt Obländer.
Mit seiner Frau muss Obländer
zwei- bis dreimal in der Woche
nach Lampertheim fahren.
Während der sechswöchigen
Sperrung ist der Fahrtweg
dann mehr als doppelt so lang.

„Das ist eine Zumutung“, fin-
det Obländer. Er ärgert sich
nicht nur über die entstehen-
den Benzinkosten, auch die
höhere Umweltbelastung ist
ihm ein Dorn im Auge.
Obländer geht es dabei nicht

alleine ums Einkaufen. „Da
gibt es Alternativen für uns
Hüttenfelder“, sagt er. Zu den
Einkaufsmöglichkeiten nach
Lorsch oder Viernheim ist es
nicht viel weiter als nach Lam-
pertheim. Obländer und seine
Frau müssen aber Termine in
Lampertheim wahrnehmen,
die auch während der Sper-
rung nicht aufschiebbar sind.

Bei seinem Antrag habe er eine
detaillierte Begründung mitge-
liefert. „Darauf ist die Stadt
aber gar nicht eingegangen“,
ärgert sich Obländer.
Auf Anfrage teilt die Stadt-

verwaltung mit, dass für die
Zeit der Sperrung bislang rund
900 Ausnahmegenehmigun-
gen für Bewohner aus Neusch-
loß ausgestellt wurden. Hinzu
kommen etwa rund 100 weite-
re Berechtigte wie Notdienste,
Erzieherinnen und Eltern der
Kindertagesstätte. Die verein-
zelten Anfragen aus Hütten-
feld seien laut Stadtsprecher
Christian Pfeiffer allesamt ab-

gelehnt worden. „Ähnlich wie
alle Anfragen aus der Kern-
stadt oder ,überregional‘ aus
Lorsch oder Viernheim“, so
Pfeiffer.
Hüttenfelds Ortsvorsteher

Karl-Heinz Berg kennt die
Probleme und Sorgen, kann
aber nichts daran ändern.
„Wir müssen damit leben.
Wenn wir in Hüttenfeld mit
Ausnahmeregeln anfangen,
nimmt es kein Ende“, meint
Berg. Er ärgert sich immer
noch darüber, dass sich Hes-
sen Mobil bei den Verhandlun-
gen über eine mögliche halb-
seitige Sperrung der L3110 völ-
lig unbeweglich gezeigt hat.
„Eine Ampelregelung wäre das
beste gewesen, da waren wir
uns in der Stadtverordneten-
versammlung alle einig“, er-
klärt Berg.
Berg ist froh, dass die Bau-

stelle immerhin während der
Ferien eingerichtet ist, was die
Belastung ein bisschen verrin-
gert. „Ich will mir aber nicht
vorstellen, was passiert, wenn
die Straße nach sechs Wochen
noch nicht fertig ist“, so Berg.
Für Obländer ist das nur ein
schwacher Trost. Er muss
wohl den Rat seines Ortsvor-
stehers in den nächsten Wo-
chen berücksichtigen: „Zähne
zusammenbeißen.“

Von Philipp Sémon

Der direkte Weg nach Lampertheim ist für Hüttenfelder während der Sommerferien tabu.Wenn die
L3110 saniert wird, müssen sie den Umweg über Lorsch und Bürstadt in Kauf nehmen. Foto: Sémon

„Gesundheit steht an erster Stelle“
Der Biedensand-Geschäftsführer Jens Klingler zur Kritik an den Regelungen für den Badbesuch in Lampertheim

Von Niklas Bielmeier

Hofheim erkunden und gewinnen
HOFHEIM (red). Den Rund-

wanderweg inklusive der Info-
punkte erkunden, Hofheim
entdecken und mit ein biss-
chen Glück noch etwas gewin-
nen: So lautet das Motto für
die Aktion in den Sommerfe-
rien, die vom Lampertheimer
Stadtmarketing gemeinsam
mit Ortsvorsteher Alexander
Scholl ins Leben gerufen wur-
de. 16 Fragen und die jeweili-
gen Antworten rund um den
Stadtteil Hofheim ergeben ein
Lösungswort und lassen jede
Teilnehmerin und jeden Teil-
nehmer auf attraktive Preise
hoffen, heißt es in der Mittei-
lung. Einen Teil der Antwor-

ten findet man auf den Info-
punkten des im vergangenen
Jahr eröffneten Hofheimer
Rundwanderweges. Die Ge-
winnspielkarte und der Flyer
zum Rundwanderweg sind in
der Hofheimer Verwaltungs-
außenstelle erhältlich und ste-
hen auch unter www.stadt-
marketing-lampertheim.de
zum Download bereit. Die
ausgefüllten Karten können
bis zum 21. August im Rat-
haus in Hofheim abgegeben
werden. Alternativ kann das
Lösungswort inklusive Adres-
se auch per E-Mail an stadt-
marketing@lampertheim.de
gesendet werden.

AUF EINEN BLICK

. Wer das Lampertheimer
Schwimmbad besuchen möch-
te, muss seine Eintrittskarte re-
servieren. Ab sofort kann dafür
unter www.lampertheim.de
bis zu sieben Tage im Voraus
ein Onlinebuchungssystem ge-
nutzt werden. Die Möglichkeit
der telefonischen Reservierung
unter 06206-2000 besteht
weiterhin. (nbl)
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